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Bischöten gelesen werden, sondern vielleicht lysen un: Thesen ZUTLC gesellschaftlichen Verfassung
VO: einen der anderen Offi7zialatsrat 1n der des Chriıstentums. Freiburg: Herder 1979 224

Kart. 24,80bischöflichen Verwaltung, welcher WEenNnn
Eınen Brückenschlag VO seıten der Theologie

Zut geht seinem Bischof einen Bericht dar- versucht das hervorragende Werk VO Medard
ber macht, den dieser WEe1n Ees Zzut geht Kehl Kirche als Institution. Zur theologischen
vielleicht liest“, meınt Hoftentlich irrt Begründung des institutionellen Charakters der
sich wenigstens 1ın dıesem Punkt Kırche 1n der nNECUCICN deutschsprachigen katholi-

Walter Kerber SJ schen Ekklesiologie. Frankturt: Knecht 1976 XIL,
338 (Frankfurter Theologische Studien. 2

Franz Xaver Kaufmann, Kirche begreifen. Ana- Kart. 48 —

Mıt etzern un Arabern sympathisıerend
Sigrid Hunkes eigenwillige Geistesgeschichte

Sıgrid Hunke 1sSt eine überaus vielseitige und den Europaern diıe ıslamıis  € Geisteswelt
nahezubrıngen und dıe vielfältigen Einflüsseeigenwillige Sachbuchautorin, dıe INa  - 1LLUX

sehr schwer ın eın besonderes Fach einordnen der rabischen Kultur aut die abendländische
annn Ihre Werke eine weıtgespannte Geistesgeschichte dokumentieren „Allahs
philosophische, psychologische un: historische Sonne ber dem Abendland“ „Kamele auf
Bıldung, wobei der Schwerpunkt auf kultur- dem Kaisermantel“). Zum andern widmet S1€e

sıch mMIit nıcht geringerem Elan der Entdek-un: religionsgeschichtlichem Gebiet lıegt. Ihre
Studien wollen jedoch ıcht bloß als Ergeb- kung, Interpretation un Ehrenrettung jener
nısse gelehrten Fleißes gelesen werden, SOI1- relig1ösen Ketzer, Dissıdenten und Aufßense1-
ern zeichnen sıch durchweg auch durch eınen CteI; die 1mMm aut VO  e mehr als tausend Jahren
zeitdiagnostischen, kulturkritischen un Pro- das kırchliche Christentum beunruhigt, heraus-

gefordert der bekämpft haben („Europasgrammatischen Zug AUuUS Was aut den ERSECH

Blick als umfassendes yeistesgeschichtliches andere Religion“). In der europa-
Kompendium erscheınen Mas, erwelst sıch bei ischen Geistesgeschichte erblickt Sıgrid Hunke
niherem Zusehen auch als weltanschauliches eın dramatisches Rıngen 7zwischen christlichem
Manıtest. Dıie ems1g recherchierende un eNt- Offenbarungsglauben un: mystischer Kosmos-

Religiosıität, 7wischen weltverneinender Jen-legene Dokumente heranzıehende Historike-
rın will ıcht 19888 aut weıthın vergessCch«cl seitsfrömmigkeıt un Erfahrung des Göttli-

chen 1n der Natur. Ihre Sympathie gehörtGestalten, Ere1ignisse un Denkweısen aut-
merksam machen; s1€e will auch als Ze1steSs- ıcht den Kirchenvätern, Scholastıkern und
polıtische Therapeutın wirken, den ınn des Reformatoren, sondern Gestalten WwI1e Scotus
Lebens entziffern, (n ethisch-relig1ıöse Orıen- Eriugena, Sıger VONn Brabant, Meıster Eckhart,
tıierungen vermitteln. Missionarischer Eiter Nikolaus VO  ' Kues, Giordano Bruno un

beflügelt S1€, un nımmt 65 nıcht wunder, Jakob Böhme Obwohl die meısten dieser
dafß mittlerweile eıne Sigrid-Hunke-Gesell- Denker, Mystiker un Theosophen sıch celbst
schaft MI1t 167 1n Bonn z1bt, dıe sıch angele- als Christen fühlten, wiıll die utorın s1€e als
SCNH se1ın läfßßst, diıe Verbreitung der Werke Verkünder eliner dem Christentum radikal
dieser utorın Öördern. eNtgeESENSESETIZLEN ‚anderen Religion“ VeIr-

standen wIissen. In ihnen sicht s1e dıe ahnungs-Wenn 199028  - dıe Bücher überblickt, die Frau
Hunke 1m Lauftfe VO  e} fünfundzwanzıg Jahren volle Vorwegnahme eines „drıtten Weges“
vorgelegt hat, annn ze1gt sıch, da{fß VOT allem Jense1ts VO  a kirchlicher Dogmatik und LLran-

Wwel zroße Themen sind, denen S1e ihr In- szendenzlosem Materialismus, das Unterpfand
teresse zuwendet. Zum eınen 1St s1e bemüht, eıner europäischen Religi0s1ität, dıe
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sowohl mM1t dem modernen Ethos individueller Griechen als Vorläuter naturwissenschaftlichen
Autonomıie als auch MmMI1t dem Wirkliıchkeits- Denkens nzusehen selen; ın Platon nd Arı-
verständnıs der fortgeschrittensten Naturwi1s- stoteles sicht s1e geradezu Hındernisse, dıe
enschaft vereinbar 1St sıch dem Aufstieg empirisch-rationaler Welt-

Diese beiden Impulse Hervorhebung der erkenntnis jahrhundertelang entgegengestellt
kulturschöpferischen Rolle des Islams und haben Auf die Vorsokratiker geht Hunke
Sympathıe mM1t den etzern Europas bestim- 9808 beiläufig e1n; Demokrrıt, Epiıkur und den

Römer Lukrez, die immerhin einNne VO  ; alleninen auch Aufbau, Grundhaltung und Bewelıls-
1e] VO Sigrid Hunkes Bu theologischen Flementen freie atomıistische
„Glaube und Wıssen“ *. Entgegen dem An- Naturauffassung entworfen haben, werden
schein, den der 'Titel erwecken könnte, 1St N VO ıhr nıcht einmal erwähnt; und ebenso-
keine theologische der erkenntnistheoretische wen1g beachtet s1e die do! cehr bemerkens-
Abhandlung, sondern eine provozierende, wertien Hınweise kompetenter Forscher und
bisweilen auch ärgerliche, immer jedoch 111 Denker W1€e Whitehead und Heisenberg auf
gende Geistesgeschichte, gyeschrieben 1n pole- bestimmte naturphilosophische Gedanken Pla-
mischer Absıcht, W 1€e bereits das OFrWwOort LONS, dıe für dıe moderne Physık und Kosmo-
verrat: 99  1ır erleben heute eine 1LECUEC Verteu- logıe relevant geworden siınd
felung der Naturwissenschaft, CNS verbunden Noch negatıver beurteilt dıe Vertasserıin
mit einer Dämonisierung der angewandten das Chrıistentum, insbesondere die orthodoxe
Naturwissenschaft, der Technik In dieser Theologie, und s1e bringt enn uch Zıtate

AaUus Paulus, Tertullian und Augustinus, diedernen Verteufelung ebt 1n Inquisı-
tionsgewande eine mittelalterliche Wissen- ıcht eben wissenschaftsfreundlich sind Sogar
schaftsteindschaft wıieder auf, dıe aut der Thomas VO Aquın, den ord Acton immer-
Woge einer gefährlichen Gefühlsüberreizung hın tür den KersSten Liberalen“ hält, 1St 1n
schwımmt Das, W as WIr heute Wıs- ıhren Augen 11UT eın klerikaler Obskurantist.
senschaft verstehen und W as als solche inter- So gew$ der These der utorın zuzustiımmen
natıonal Geltung erlangt hat, 1St AaUuUsSs dem ISt, dafß die moderne Naturwissenscha erst

‚europäıschen‘ Denken entstanden. Und konnte ann einer weltgeschichtlichen Macht WCI-

Nu aus ıhm entstehen.“ den konnte, als der kıirchliche Einflu{fß auf das
Dıe utorın wendet sıch jedoch nıcht 11LUT geist1ge Leben zurückgedrängt WAal, wen1g

SC alle Versuche, dıe moderne Naturwıis- 1lr sıch reıilich auch leugnen, da{fß 11UT die
enschaft eLW2 1m Namen eıner ökopolitisch VO Christentum gepragten Völker des
argumentierenden Weltuntergangs- Theologie Abendlands den Pıonıieren wissenschaftlich-
auf die Anklagebank zwıngen. Sıe stellt technischen Fortschritts gehören. Dıie Zusam-
überdies die Ursprünge, Voraussetzungen un menhänge 7zwischen christlicher Religion un
Reichweite wissenschaftliıcher Erkenntnis moderner Naturwissenscha: SOWI1E Technik
einem ıcht dar und weı  : dabe1 VOIN sınd offenbar erheblich verwı  elter als Sıgrid

Hunke wahrhaben wiıll S1e wirft dem hrı1-den gaängıgen geistesgeschichtlichen Deutungen
1n entscheidenden Punkten 1b tTenNtLum dualistisches Denken VOIL, die radikale

Hunke teilt nıcht dıe übliche Auftassung, Trennung der als „Schöpfung“ aufgefafsten
da{ß 1n der Renaıissance die entscheidende Ab- Natur VO  - dem absolut Ouveranen Gott, der
kehr VO christlichen Universalismus un die als ew1g reiner Geist der Welt nıcht bedarft.
befreiende Wende ZuUur unbefangenen Entdek- Doch eben diese Entgöttlichung der Natur, die
kung der Welt begonnen habe Der maisge- zugleich eine Entdämonisierung und Entma-
bende Durchbruch habe bereıits 1mM 7zwölften yisierung 1St, hat doch ENSE die „ Welt“ dem
un: dreizehnten Jahrhundert stattgefunden; rationalen Zugriff des Menschen überantwor-

nNnsatze S selen noch früher Tetr Dıe moderne Wissenschaft und die miıt ıhr
nachweısbar. Im Zusammenhang damıt lehnt CI verbundene Technik haben den biıblischen
dıe utorın auch dıe These ab, da{fß dıe antıken Auftrag „Macht euch die rde untertan!“
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ETINSTISCHOMME: gew1ß iın einem Ausmaß auch aus eigenem hervorragende Leistungen
un mM1t Folgen, dıe nıcht 1Ur das Christentum aut wıssenschaftlichem Gebiet aufzuweisen
erschütterten. haben Erst „der arabısche Funke“ habe elb-

Do daraut kommt CS 1n diesem Zusam- ständige europäische Naturforschung AaNSC-
menhang nıcht an; wichtig 1St 11UT die VO: tacht Dieser eıil des uchs ber die „Initial-
Max Weber, Max Scheler, Ludwig Klages und zündung durch arabische Wissenschaft“ gyehört
anderen hervorgehobene Tatsache, da das den spannendsten Kapiteln; bringt
dıe Arbeit yrundsätzlıch bejahende und dıe vieles, W as INan ın den üblichen gelstesge-
Natur aller mythiıschen Eıgenschaften entklei- chichtlichen Darstellungen und Schulbüchern
dende Chrıistentum zumındest mittelbar ZUuUr nıcht findet. Frau Hunke WweIlst nach, w1e viele
modernen Rationalität, W 1e S1€e 1n Wıssen- Einsichten WIr den Arabern verdanken, un
schaft, Forschung un Technik sıch verkörpert, S1e erinnert daran, da{fß zahlreiche Fachaus-
beigetragen hat Auf dieses Problem, das 1m- drücke w1e€e Algorithmus, Aldehyd, Anılın,
merhin sSeIt bald rel Generationen die bedeu- Benzın, Droge, Natrıum, Soda Aaus dem Ara-
tendsten Hiıstoriker, Sozli0logen un Kultur- biıschen StammMeEen Sıe fragt nach den Ursachen,
philosophen bewegt, geht Hunke mI1t keinem aut die der erstaunliche Aufschwung 1mM Nahen
Wort e1ın. Sıe nımmt auch nıcht wahr, da{fß dıe Osten un 1n den VO Moslems eroberten

Gebieten zurückzuführen sel. Zu iıhnen 75hltgrauenhaften Ketzerverfolgungen des Mittel-
alters eine starke Wurzel 1n diesem spezifi- S1e dıe Toleranz un Unbefangenheit der
schen christlich-biblischen Rationalismus ha- Araber gegenüber anderen Kulturen, ferner
ben INa  } 1es 98808 bedauert der nach- iıhren 1nn für Empirie, Beobachtung un das
träglich rechtfertigt: durch Jahrhunderte W ar Konkrete, die tätıge Zuwendung den prak-
N die Kırche, dıe unnachsıchtig Rausch, Zatl= tischen Notwendigkeıiten des Lebens und Mo-

hammeds Gedanke, da{fß Lehren und Lernenbereı un: archaischen Aberglauben bekämpfte,
un nıemand hat Vısıonen, Ekstasen und Gottesdienst se1.
mystischer Schwärmerei mehr mißtraut als die Doch unbestritten der Vorsprung AlTAd-

römische Hierarchie bischer Wissenschaft bıs ZzUu dreizehnten Jahr-
Und noch der radikale Dualısmus, hundert 1st un diese Überlegenheit auch VOoO

Ww1ıe ıh die Manıchäer und Albigenser predig- christlichen Westen anerkannt wurde, bleibt
doch eıne Tatsache, da{fß dıe Araber ihrentcNn, WT der Kirche VO  } allem Anfang eın

Greuel Sıe hat, Mönchtum, Askese und wıssenschaftlichen Prımat ıcht behalten konn-
1stanz den „zeıtlıchen Dıngen“, sämtliche ten und da{fß der Islam unfähig WAafl, eine
Lehren als häretis verurteilt, die die Welt säkulare Zivilisation VO der Art der neuzeıt-
als Werk Satans, die Materie als Verkörperung lıch-europäischen schaften Die islamische
metaphysischer Schlechtigkeit und den e1b Kultur beantwortete die durch den Einflu{fß
als Höllenmaschine autffaflßten. Sıe lehrte viel- des klassisch-antiken Erbes ausgelöste Krise
mehr, da{ß dıe siıchtbare Natur, Sünden- 1n traditionalistisch-orthodoxem Sınn; iıhre
tall, grundsätzlich S gut“ se1l ungeachtet des Reaktion WT Iso n das Gegenteil VO  -

unauthebbaren Abstands 7zwıschen Schöpfer dem, W as 1m christlich gepragten Abendland
und Schöpfung. Insotfern müßte doch Sıgrid geschah. Wiährend hier selt der Renaıissance
Hunke, dıe den Dualismus für eın und VOT allem seit der Aufklärung die Dyna-
geistesgeschichtlıches Unglück hält, der Kirche mık wıssenschaftlich-technischer Welteroberung

mehr Wohlwollen entgegenbringen und freigesetzt wurde, begnügten sıch die islamı-
ıhr dıe Verfolgung der Katharer und äÜhnlicher schen Reiche zunehmend MIt der Wahrung
Sekten ZUgutie halten Statt dessen preist s1e die der reinen Lehre des Propheten und erstarrten

Raolle der mohammedanıschen Araber, die 1n 1n relıg1ös-dogmatıischer Kasuistık. Dıie Ver-
bindlichkeit des Korans erstreckte sıch auch autder Tat mehr DBEWESCH sınd als bloße Sammler,

Systematisıerer und Vermiuttler griechischer Berei  e; die 1n Europa zunehmend als VON

Philosophie, Geometrie und Medizın, sondern der Religion unabhängige Sachgebiete aufge-
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aßt wurden un die philosophisch-theolo- Ergebnisse der fortgeschrittensten Elementar-
physık un Kosmologie mMI1t den Ahnungengische Begründung dieser Autonomıie hat

bereıts Thomas VO  m Aquın gelietert. S50 DCSC- un Vısıonen inspırierter religı1öser eister
WwEeIlIt mehr übereinstiımmen als MIt einerhen 1St die islamıische Kultur „gescheitert“, da

s1e ıhres eindrucksvollen WisSsens  A  © terialistischen Philosophie.
Dıiıe utorın erblickt 1ın solcher Konver-ich-zivilisatorischen Vorsprungs etzten Endes

traditionalistisch Orjentliert blieb gCNZ eine erstaunliche Bestätigung der 99  186
deren Religion Europas”, Iso der mehrAuch hier bedauert IMNan, da{ß Sigrid

Hunke ıhre Darstellung eben dem Punkt der mıinder ketzerischen Mystik, Naturphilo-
abbricht, dem dıe weıtere Entwicklung der sophıe und Esoterik des Abendlands VO  a} SCO-

Dınge dıe These Ol der grundsätzlichen LUS Eriugena ber Meister Eckhart bıs
Wissenschaftsfeindschaft des Christentums un Giordano Bruno und Böhme die
der allgemeın wissenschaftsfördernden Rolle ( TS Sicht der Natur auch hinduistische, bud-
des Islams fragwürdıg erscheinen Afßt Man dhistische un taoistische Konzeptionen
1St versucht S  9 da die Autorin, dıe habilitiert, darüber schweıgt sich Sigrid
den Dualismus leidenschaftlıch blehnt, Hunke leider Aaus. Müdßte dıese Frage bejaht
streckenweıse selber dualistisch argumentiert, werden (und kompetente Forscher ne1gen da-
indem s1e Licht und ınstern1ıs allzu bestimmt ZU), dann erwıese sıch die Interpretation der
IN1IL einzelnen Kulturen und Religionen utorın als europazentrisch.
gleichsetzt. Zustimmen mu{fß 1114  — der utO- Gerd-Klaus Kaltenbrunner
rın, W e s1e 117 vierten el ihres uchs ANl-

hand überwältigender Zeugnisse (Planck, Eın-
ste1n, Heisenberg, Eddington, Rutherford Sıgrıd Hunke, Glauben und Wiıssen. Dıe Einheıt

a.) nachweıst, da{ß Naturwissenschaft un: europäischer Religion un! aturwissenschaft. Dus-
eldort: Econ 1979 308 5 24 Abb Lw 36,-—Religion einander ıcht ausschliefßen, dafß dıe

Liebe Israel

SECQUECNZ betrifit dieses Umdenken das christ-Vielseitig spürbar 1St das wachsende Interesse
christlicher Kirchen eıner Verbesserung lıche Gottesbild, 1Iso die rage, 1n welcher
ıhres Verhältnisses Israel. Na der VO- Weise WI1r Bıld VO Gott und Ver-
lutionären Tat des Zweıten Vatikanischen hältnıs Gott vertiefen und verändern MUS-
Konzıils iın der Erklärung ber das Verhältnis SCHy, WEeNnNnNn WIr eın ıld VO Judentum
der Kirche den niıchtchristlichen Religionen und eın Verhältnis ıhm gewınnen

wollen.(„Nostra aetate) un vielen kleinen Schrit-
LOn sınd VO  ; besonderer Bedeutung dıe Erklä- Ständıg spürbar 1St das Anliegen VO MufSs-
rungsech der Evangelischen Kırche 1n Deutsch- H61 Nach vielen Jahrhunderten cQhristlicher
and und das Arbeitspapıer des Gesprächs- Geschichte, 1n denen das Judentum vergesSschl
kreises „Juden und Christen“ des Zentral- und verdrängt Wal, un 1n ntwort auf dıe
komitees der deutschen Katholiken „ Theologı- ersten Jahrhunderte christlicher Geschichte, ın
sche Schwerpunkte des jüdisch-christlichen (53e- denen Traktate dıe Juden VO Kirchen-

vatern verfaft wurden, wiıll eınen TIraktatsprächs“ VO Maı 1979 Von diesen Vor-
aussetzZunNgen her versucht der Neutestament- für s1e erstellen. Dıie Liebe Israel durch-

zieht das Werk, hne da{ß irgendwo die Ebeneler Franz Mußner ! konkret werden. Er
möchte die Frage beantworten, W as AUS den rationaler Auseinandersetzung verlassen WUur-

deEntschlüssen un Programmen der Kirchen
folgt, wenn Ss1e aut das eıgene Umdenken der I)as Buch heißt TIraktat ber die Juden
Christen angewandt werden. In etzter Kon- Entsprechend diesem Titel handelt nıcht erst
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